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Graf Tisza über den Krieg.
Der Prüstdentemvahlkampf in Amerika.

Im Ungarischen Abgeordnetenhaus hielt der Minister¬
präsident Graf Tisza anläßlich der Einbringung einer Kriegs-
gewinnsteuer und einer ergänzenden Vermögenssteuer durch
den Finanzminifter , in welcher er hochpolitische Erklärungen
öder die gegenwärtige Kriegslage und auch über den Ur¬
sprung und die Vorgeschichte des Krieges adgad . Bezüglich
der militärischen Lage führte der Ministerpräsident aus : Die
gewaltig « russisch« Offensiv« habe Rußland an zwei Punkten
erhebliche Erfolge gebracht. Er würde es für eine Beleidi¬
gung der ungarischen Ration betrachten , wollte er die miß¬
lichen Ereignisse verheimlichen , jedoch könne er hinzufügen,
daß die österreichisch-ungarischen Truppen mit unvergleich¬
lichem Heldenmut , Ausdauer und Siegeszuversicht den
Kampf fortsetzen Der größte Teil der Front sei nnverän-
derr fest in der Hand der österreichisch-ungarischen Truppen.
Alle notwendigen Maßnahmen zur Abwehr seien getroffen,
so daß er der begründeten Hoffnung Ausdruck geben könne,
daß die jetzigen unangenehmen Vorfälle bloß vorübergehende
Episoden bilden und Oesterreich-Ungarn volles Vertraue«
in den endgültigen Sieg legen könne. Im Namen des Mini¬
sters des Auswärtigen , der am Erscheinen verhindert war,
verlas dann Graf Tisza dessen Erklärungen im Hinblick
auf die diesbezüglichen Aeuherungen des deutschen Reichs¬
kanzlers und des englischen Ministers des Auswärtigen , Sir
Edward Greq . Baron von Burian sagt darin : Das Ziel
unserer Kämpfe ist, daß wir bald einen siegreichen Frieden
erringen . Dip Monarchie ist in diesen Weltkrieg hineinge-
zogrn worden durch die Gefährdung der Grundlagen ihre«
Bestandes . Die serbische Politik in den letzten Jahren sei
nicht der eigene Entschluß des Nein«« Königreichs gewesen.
Serbien sei das Werkzeug der russischen Politik gewesen und
habe sich gegen jede Gefahr gesichert geglaubt . Die in Ser¬
bien betriebene russische Politik sei tatsächlich offensiv ge¬
wesen, denn sie habe zu nichts anderem führen können, als
zur Demütigung oder zum bewaffneten Widerstand Oester-
keich-Ungarns . Dann geht die Erklärung auf die Haltung
Englands vor dem Balkankrieg und hauptsächlich in der
Zeit der bosnischen Krise ein . lieber die Lage in der Zeit
der Marokkvlrise gab der damalige österreichisch-ungarische
Botschafter in Paris folgenden Bericht : „England gibt hier
sehr böse Ratschläge und will Frankreich zum Kriege treiben.
Bon den Ministern Clemenceau und Pichon wurde gesagt,
daß jetzt die Zeit der Revanche gekommen sei und daß sie
so günstig niemals wiederkchren werde. Oesterreich-Ungarn
ist mit dem Balkan beschäftigt und kann seinem deutschen
Bundesgenossen nur sehr geringe Hilfe leisten. Deutschland
steht alo jetzt vereinsamt Rußland , Frankreich und England
gegenüber . Man wird Italien dazu bringen , daß es sich
seinen Pflichten als Bundesgenosse entzieht ." Bezüglich der
bosnischen Krise, in welcher England , wie kürzlich der deut¬
sche Reichskanzler sestgestellt hat , den Konflikt zu verschär¬
fen versucht hatte , was natürlich von Mister Grey geleugnet
wurde , stellt Baron Durian auf Grund des Berichtes des
Petersburger Botschafters dieselben Beobachtungen fest, die
auch von deutscher Seite gemacht worden waren , daß näm¬
lich in Petersburg der englische Vertreter , der der vertraute
Ratgeber der russischen Regierung gewesen ist, mit allen
Mitteln die zwischen Oesterreich-Ungarn und Rußland in¬
folge der bosnischen Frage entstandenen Gegensätze geschürt
und schließlich seiner Mißbilligung und Enttäuschung Aus¬
druck gegeben hat , daß die russische Regierung infolge der
entschiedenen Stellungnahme der Monarchie und Deutsch¬
lands , sich endlich in die vollzogene Tatsache gefügt hat.
Was die Betonung der Friedensliebe Englands bezüglich
der Krise vön 1911 anbclangt , so ist sie eben so heuchlerich,
wie anläßlich der bosnischen Krise. Mit Recht stellt Baron
Burian fest, daß England Ende Juli 1911, wenn ihm der
Frieden Europas wirklich so am Herzen lag , ihn nur noch
Hatte dadurch retten können, wenn es das dem berechtigten
Auftreten Oesterreich-Ungarns gegen Serbien sich in den
Weg pellend « Rußland nicht unterstützt und seine Neutrali¬
tät erklärt Hätte Aöer es ioar ja für jeden Eingeweihten

klar , daß die im Laufe der Jahre vollzogene systematische
Annäherung Englands an Rußland ersterem eine Unpartei¬
lichkeit nicht mehr gestaltete.

Ein Stück
Seuischcr Mrhr

ist auch die deutsche Presse. Wir haben erst
bei Beginn des Krieges erfahren , was die
Presse vermag , und leider zuerst ihre Macht
durch unsere Gegner kennen gelernt . Aber mit
Genugtuung konnten wir beobachten, wie bald
die deutsche Presse , trotzdem sie nicht, wie die
feindliche, aus den Krieg vorbereitet war , mit
Macht auf den plan trat, und auch hier den
Kampf gegen den heimtückischen Gegner mit
fortschreitendem Erfolg aufnahm.

Neben der großen Leitung ist es aber vor
allem

die Heimatzeitung,
die gerade heute unentbehrlich ist, weil ihre
Verbreitung im Bezirk doch dichter ist, und
weil sie gerade deshalb in diesem schweren
Kampf des Vaterlandes am geeignetsten ist.
Unermüdlich berichtet, belehrt , ermuntert , Hilst,
sammelt und begeistert die Zeitung , um die
Bevölkerung in diesem Existenzkampf zum
Durchhalten zu befähigen , sie aufzumuntern und
zu begeistern.

Und das alles tut gerade auch die kleine
Presse unter den schwierigsten Umständen.
Nicht nur daß ihre hauptsächlichste Einnahme¬
quelle , die Grundlage ihrer Existenzmöglichkeil,
der Anzeigenteil , ganz außergewöhnlich zurück¬
gegangen ist, wie auf allen Gebieten find auch
hier die Materialpreise ganz gewaltig gestiegen:
das Zeitungspapier um mehr als 50 "/«, das
Setzmaschinenmetall um mehr als sOO"/«, die
Farbe um 50 "/« usw. Im Hinblick auf diese
Verhältnisse ist es begreiflich, daß die Zahl der
deutschen Zeitungen , die seit Beginn des Krieges
ihr Erscheinen eingestellt haben , und so als
Kriegsopfer bezeichnet werden müssen, im Früh¬
jahr auf die erschreckende höhe von 3900
gestiegen sind. Wohl haben die Reichsbehörden
Maßnahmen zur Erleichterung des gefährdeten
Gewerbes ergriffen , dessen Notwendigkeit wir
jetzt erst so richtig einsehen gelernt haben , aber
die entsckt «tb «nve Hilf « liegt i « - er Hand
de » Leserkreise « der Zeitung.

Und wenn die Zeitung trotz aller Schwie¬
rigkeiten sich die größte Mühe gibt , in ihren
Darbietungen nicht zurückzugehen, sie vielmehr
noch der Qualität nach zu steigern, sollte es
auch dem Leser nicht schwer fallen , sich bei Ge.
legenheit erkenntlich zu zeigen . Wenn darum ^
nach langem Zögern auch unsere Zeitung dem
Vorgehen der gesamten Presse folgt , und vom
f Juli ad einen den Umständen entsprechen,
den nrStziß «« Pe «i » a « fsch1ag vornimmt,
so hoffen wir , daß die Leser unseres Blattes
daran keinen Anstoß nehmen , und der Zeitung
in dieser schweren Zeit die Treue weiter be¬
wahren . -

Verlag und Redaktion
des «

,Talwer Tagblatt ". A

Graf Tisza äußerte sich dann weiter darüber , wen die
Verantwortung für die Fortsetzung des Krieges treffe. Er
wies auf Greys Aeußerung hin , daß der Krieg kein Ende
nehme, weil die Mittelmächte sich als Sieger betrachteten,
die Entente sei jedoch nicht geschlagen, und werde auch künf¬
tig nicht geschlagen werden . Wenn die Entente die klaren
Tatsachen nicht anerkenne , so werde der Dierbund eben
weiterkämpfen müssen, denn Oesterreich-Ungarn und seine
Bundesgenossen werden sich die bisherigen Erfolge nicht
mehr entwinden lassen. Ms Kriegsziel stellte der Minister¬
präsident die Erlangung einer Sicherheit gegen die Wieder¬
kehr solcher böswilligen Angriffe auf , ohne Erhebung über¬
triebener Forderungen . Die Hoffnungen der Feinde auf die
Erschöpfung der Mittelmächte oder die Wende des Kriegs¬
glücks durch eine große vereinte Krastanstrengung , zu der
sie sich schon lange vorbereiten , werden durch Einsatz aller
Kräfte und nationalen Mittel enttäuscht werden . Deshalh
werden die Feinde durch Fortsetzung des Kampfes nur noch
mehr Leid verursachen, aber die ehernen Schritte des Ver¬
hängnisses werden sie nicht aufzuhalten vermögen . In
Gegensatz zu Greys Rede vom 10. Mai stellte deshalb zum
Schluß seiner Ausführungen Graf Tisza fest: „Oesterreich-
Ungarn und seine Wassengefährteu können keinen Friede»
dulden , der das Verbrechen dieses Krieges nicht gutmache»
würde ." Also mit andern Worten : Einen Frieden nach dev
Richtlinien des früheren Besitzstandes der Kriegführenden
kann es nicht mehr geben. Ls ist gut , daß jetzt auch oop
Seiten unserer Bundesgenossen diese Feststellungen gemacht
wurden . War man doch gerade in letzter Zeit wieder im
Ententelager , namentlich in England und Frankeich daran,
von Sonderfriedcnsneigungen der Bundesgenossen Deutsch¬
lands zu sprechen, zuerst von der Türkei , dann von Bulgarien
und neuerdings auch von Seiten der Ungarn , die nicht mehr
mittun wollten . Die Ausführungen des österreichisch-unga
rischen Ministerpräsidenten weisen diese Gerüchte ins Reich
der Fabel , sie haben den Feinden aber auch gezeigt, daß dt«
Mitglieder des Vierbunds sich über die Kriegsziele klar sind.

In den Bereinigten Staaten von Nordamerika ist jetzt
der Wahlkampf um die Besetzung des Präfidentenpostens
energisch im Gange . Es handelt sich darum , welche von den
beiden Hauptparteien , den Demokraten und Republikanern,
— die Sozialisten spielen keine wesentliche Rolle ihren
Kandidaten ins weiße Haus bringen wird . Diesmal
scheint es, als werde der Wahlkamps im wesentlichen unter
dem Eindruck des europäischen Krieges geführt , denn von
beiden Seiten wird die Stellungnahme zu den Kriegfüb
renden als erster Faktor ins Treffen geschickt. Die einseitige
Politik Wilsons hat in den Reihen der Wähler , die Be
Ziehungen zu den Zentralmächten haben , größte Erbitterung
hervorgerufen , -und es ist nur natürlich , daß diese Wähler
ihre Stimmen Wilson , der von der demokratischen Partei
wieder als Kandidat ausgestellt wurde , nicht geben werden.
Wilson scheint sich auch mit dieser Tatsache abgefunden zu
haben , denn er fährt mit seinen Anschuldigungen gegen die
Deutsch-Amerikaner fort . So hat er in der berühmten Mili
täratademie von Westpoint eine kriegerische Rede gehalten,
die zweifellos gegen Japan gerichtet war , um aber dann
auch zu erklären , daß für die Bürger , die den Geist Amerikas
noch nicht in sich ausgenommen hätten , und andere Länder
dem Lande , dessen Bürger sie geworden seien, vorzögen, kein
Platz in Amerika sei. Mit solchen Reden will Wilson zwei
fellos bezwecken, daß alle jene Elemente , die der Entente
und deshalb seiner bisherigen „Neutralitäts "-Politik freund
lich gesinnt find, sich auf seine Person einigen . Die bisher
Objektiven sollen dann , soweit sie nicht naturalisierte Am«
rikaner sind, mit dem Schreckgespenst des deutschen „Militari»
mus" und den deutschen Eroberungeplänen in Südamerika
u. s. f. herübergezogen werden . Es darf nun als sicher gel
trn , daß die im Ausland geborenen Bürger , soweit sie aus
den Ländern des deutschen Bündnisses kommen, ihre Etim
me dem Kandidaten der republikanischen Pattei , Hughes,
geben werden , der die Kandidatur von dem Parteikonvem
auch angenommen hat . Hughes ist Oberrichter tm Obersten
Bundesgericht , und hat sich in dieser Stellung infolge seiner
Unparteilichkeit und seines strengen Gerechtigkeitssinnes in



Amtliche vekasatmacharlge».
Die K . Zentralstelle für Landwirtschaft hat in

Rücksicht der gegenwärtigen Zeitverhältnisie die

Abhaltung zweitägiger Wanderlehvkurse über Milch¬
oerwertung und Hauskäserei

ins Auge gefaht . Bei diesen Kursen wird der Wert der
Milch und die Bereitung folgender Käse vorgesührt:
1. der schwäbische Topfen - oder Kümmelkäs , der im

Sommer die Rot - und Schwarzwurst in bäuerlichen
Kreisen zu ersetzen hat;

2. di« Delikateßkäschen , die sich als Gaben für die Sol¬
daten ins Feld eignen und einen Ersatz für das Ge¬
räucherte bilden , und

3. der Erntekäs . in verschiedenen kleineren und größeren
Formen , der besonders für die Erntezeit sehr er¬
wünscht ist.

Zn den meisten Orten der Oberamtsbezirke Rotten¬
burg , Herrenberg , und Tübingen haben diese Kurse
unter sehr starker Teilnahme von Frauen und Mädchen
ftattgrfundcn , die über die Ergebnisse ihrer Käserei sehr
befriedigt sind , hauptsächlich deshalb , weil durch die Her¬
stellung von Käse für fortgesetzt gutes und billiges
Vesper gesorgt ist , was in bäuerlichen Haushaltungen
besonders in der Erntezeit sehr beachtenswert ist.
- Bei Beteiligung von mindestens 15 Teilnehmer¬

innen werden vom Herrn Molkereisachverständigen
Betz in Leutkirch in den Abendstunden kostenlos zwei¬
tägige Kurse über Herstellung guter und billiger Hans-
tiisr abgehalten.

Gesuche um Abhaltung solcher Kurse in den ein¬
zelnen Orten wollen bis 1. Juli an den Unterzeichneten
gerichtet werden.

Calw,  den 13. Juni 1916.
Regierungsrat Binder.

i Stell ». SeaeeaU »« « »»»» XIll. (Königt. Wättt . ) >r« ee-
skorps. Bekanntmachung, betreffend die Na- aatz Sbmelde-

pflicht neutraler und verbündeter Ausländer.
(Staatsanzeiger Nr . 129.)

Aus Anlaß vorgekommener Fälle von Nichterfüllung der
Meldepflicht werden die einschlägigen Vorschriften (Bekannt¬
machung vom 15. Juni 1915, Staatsanzeiger vom 17.. und
Bekanntmachung vom 3. August 1915, Staatsanzeiger vom
5.) erneut bekannt gegeben.

» 1.
Jeder über fünfzehn Jahre alte Ausländer hat sich

binnen 24 Stunden nach seiner Ankunft am Aufenthalts¬
orte unter Vorlegung seines Passes oder des feine Stelle
vertretenden behördlichen Ausweises (tz 1 Abs . 2 und 8 2
Abs . 2 der Kaiser !. Verordnung vom 16. Dezember 1914,
RGBl . S . 521) bei der Ortspolizeibehörde persönlich an¬
zumelden.

Ueber Tag und Stunde der Anmeldung macht die Po¬
lizeibehörde auf dem Patz unter Beidriickung des Amts¬
siegels einen Vermerk.

8 2 .
Desgleichen hat jeder Ausländer (8 1) , der seinen Auf¬

enthaltsort verläßt , sich binnen 24 Stunden vor der Abreise
bei der Ortspolizeibehörde unter Vorzeigung seines Passes
oder des seine Stelle vertretenden behördlichen Ausweises
unter Angabe des Reiseziels persönlich abzumelden.

Der Tag der Abreise und das Reiseziel wird von der
Ortspolizeibehörde wiederum auf dem Patz vermerkt.

8 3.
Jedermann , der einen Ausländer entgeltlich oder un¬

entgeltlich in seiner Behausung oder in seinen gewerbliche«
und dergleichen Räumen (Gasthäusern , Pensionen usw .) auf-
nimmt , ist verpflichtet , sich über die Erfüllung der Vor¬
schriften im 8 t spätestens 24 Stunden nach der Aufnahme
des Ausländers zu vergewissern und im Falle der Nichter¬

füllung der Ortspolizeibehörd « ' sofort Mitteilung zu machen.
8 4.

An- und Abmeldung gemäß 8 t und 2 kann mitein¬
ander verbunden werden , wen« der Aufenthalt des Aus¬
länders an dem betreffenden Orte nicht länger als drei
Tage dauert.

8 5.
Die Ortspolizeibehörde hat über die sich an - und ab¬

meldenden Ausländer Listen zu führen , die Ramen , Alter,
Nationalität . Patznummer und Art des Passes , sowie Tag
der Ankunft , Wohnung und Tag der Abreise angebea . Zu¬
gänge , Abgänge und Veränderungen dieser Liste sind täglich
dem Oberamt mitzuteilen.

8 6
Die über den Aufenthaltswechsel von Ausländern und

ihre periodische Meldepflicht für die Dauer des Kriegs er¬
lassenen allgemeinen Bestimmungen bleiben unverändert be¬
stehen.

/8 7.
Einführunge - und llebergangsbestimmung .)

8 8.
Ausländer , welche den Bestimmungen der 88 1. 2 und

7 zuwiderhandeln , werden nach Art . 15 Ziff . 2 in Ver¬
bindung mit Art . 51 des Polizeistrafgesetzes vom 27. De¬
zember 1871 (Regierungsblatt S . 391 ) mit Geldstrafe bis
zu dreißig Mark oder mit Hast bis zu acht Tagen bestraft.
Die gleiche Strafe trifft denjenigen , welcher dem 8 5 z« -
widerhandelt.

Stuttgart,  den 3. Juni 1916.
Der stell », kommandierend « General

gez.: v. Schäfer.

Die Ortspolizeidehörden haben für Durchführung «dtger
Anordnungen Sorge zu tragen.

Calw,  den 9. Juni 1916.
K. Oberamt : Binder.

weitesten Kreisen Sympathien erworben . Die Aussichten der
Republikaner sind heute weit bester als bei der letzten Wahl
»« Jahre 1912, wo die Nebenkandidatur Roosevelts die
Partei gespalten hatte , so daß die Republikaner selbstver¬
ständlich mit beiden Kandidaten durchfielen . Auch diesmal
har den Schauspieler Roosevelt sein Ruhm nicht schlafen
lasten , er hat sich ebenfalls wieder der Partei zur Verfügung
gestellt . Der Konvent hat aber mit überwältigender Mehr
heit feine Stimmen auf Hughes vereinigt , so daß Roosevelt
jetzt mit süßsaurer Miene abgedankt hat . Daß dieser Kriegs¬
hetzer nicht nominiert wurde , ist ein Zeichen dafür , daß die
»rpublikanische Partei diese kriegerischen Tendenzen nicht
billigt . Hughes ist zwar politisch ein „unbeschriebenes Blatt " ,
aber nach seinen bisherigen Aeußerungen ist anzunehmen,
baß er kein Interesse daran hat , wie sein Gegenkandidat
Wilson , einen der Kriegführenden zu Ungunsten des andern
zu bevorzugen . Welchen Einfluß übrigens die Deutsch-
Amerikaner , Iren , und sonstigen Bürger des deutschen Bünd¬
nisses auf den Ausgang der Wahl haben werden , dafür gibt
eine Uebersicht einen Anhaltspunkt , die feststellt , daß nach
her Volkszählung von 1910 insgesamt 13 345 000 im Aus¬
land geborene Bürger in den Vereinigten Staaten waren,
davon 5 473 000 aus England und seinen verbündeten Län¬
dern , 4 275 000 aus den Ländern des deutschen Bündnisses.

O. 8-

Hughes.
Rotterdam , 15. Juni . Der „Niettw « Rotterdamsche

Courant " berichtet aus London : Nach amerikanischen
Mellmngen der englischen Blätter schreibt die „World " ,
das wichtigste deinokrattsche Organ von Newyork , in
einem Leitartikel : Da Hughes von allen fremdstäm¬
migen Teilen der amerikanischen Bevölkerung und von
ihrer Presse unierstützt wird , so würde sein Wahlsieg in
der ganzen Welt als ein großer Sieg Deutschlands in
den Bereinigten Staaten aufgefaßt werden.

Wilson.
London , 15. Juni . Reuter meldet aus St . Louis . Der

demokratische Konvent wurde gestern hier von dem früheren
Gouverneur Glynn eröffnet , der den staatsmännischen
Eigenschaften Wilsons hohes Lob zollte . Glynn sagte , die
Neutralitätspolitik des Präsidenten sei wahrhaft amerika¬
nisch wie die amerikanisch « Flagge.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

(WTB .) Großes Hauptqnartier , 14. Juni . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.  Ans den Höhen süd¬
östlich von Zillebete ist ein Teil der neuen Stellungen im
Verlaufe des gestrigen Gefechte » verloren gegangen . Rechts
der Maas wurden in den Kämpfen am 12. nnd 13. Juni
die westlich und südlich der Thiaumontserme gelegenen feind¬
lichen Stellungen erobert . Es find dabei 793 Franzosen , dar¬
unter 2? Offiziere , gefangen genommen und 15 Maschinen¬
gewehre erbeutet . Deutsche Patrouillenuntrrnehuiongen bei
Haricourt , nördlich der Somme , und in den Argonnen hatten
Erfolg.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.  Südlich des Na-
roez-See « zerstörten Sekundangsadteilungen vorgeschobene
feindlich « Befestigungsanlagen und brachten KV gefangen«
Rus,en zurück. Auf der Front nördlich von Baranvwitschi

ist der Feind zum Angriff übergegangen . Nach heftiger Ar¬
tillerievorbereitung stürmten dichte Massen siebenmal gegen
unsere Linie vor . Die Russen wurden restlos zurückgrtrieben,
sie hatten sehr schwere Verluste . Deutsche Flieger führten in
den letzten Tagen weitreichende Unternehmungen gegen die
Bahnen hinter der russischen Front aus . Mehrfach sind Trup-
prnzüge zum Stehen gebracht und Bahnanlagen zerstört
worden.

Balkankriegsschauplatz.  Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Vor Derdun.
Berlin , 15. Juni . Zn den letzten Kämpfen vor Ver¬

dun hatte , nach verschiedenen Morgenblättern , die
jüngste französische Altersklasse sehr große Verlnstr.

Der englische Bericht.
London , 13. Juni . General Haigh berichtet : Ein An¬

griff der Kanadier , der gestern früh stattfand , brachte uns
alles , was wir erreichen wollten , nämlich unsere alten Stel¬
lungen südöstlich von Zillebrke über eine Front von 1SVV
Yards . Die Kanadier fügten dem Feinde schwere Verluste
zu und machten 125 Gefangene . Sie wurden nachher mehrere
Stunden lang heftig beschossen, behaupteten aber das er¬
oberte Gelände , das nunmehr verstärkt wird . Heftige Be¬
schießungen durch den Feind dauern den ganzen Tag über an.
Unsere Artillerie antwortete mit Erfolg und verteitelte Ver¬
suche des Feindes zu einem Gegenangriff . Wir machten
letzte Nacht zwei gelungene Ueberfälle auf feindliche Lauf¬
gräben in der Gegend von Ppern.

Der österreichisch- ungarische Tagesbericht.
(WTB .) Wien . 14. Zuni . Amtliche Mitteilung vom

14. Juni , mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.  Südlich von

Bojan nnd nördlich von Lzernoivitz wurden russische
Angriffe abgeschlagen.  Sonst südlich des Pri-
piat bei unveränderter Lage keine besonderen Ereignisse.
Nördlich von Baranvwitschi  standen gestern vor¬
mittag deutsche und österreichisch -ungarische Truppen
unter schwerstem russischem Eeschlltzfeuer . Abends griff
der Feind die Stellung an , wurde aber überall restlos
geworfen . Zuletzt feuerte die gegnerische Artillerie in die
zuriickflutenden russischen Massen.

Italienischer Kriegsschauplatz.  Die
Lage ist unverändert . Unsere Seeflugzeuge griffen
neuerdings den Bahnhof und militärische Anlagen in
San Giorgio di Nogarv , sowie den Znnenhafen von
Grado an.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.  Unverän¬
dert ruhig.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalslabs:
von Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Der letzte russische Bericht.
(WTB .) Petersburg , 14. Juni . Amtlicher Bericht vom

13. Juni . Westfront : Da die österreichisch -ungarischen und
österreichisch-deutschen Truppen sich an vielen Stellen dem
Angriff unserer Südarmeen entzogen haben , konnte die Ge¬
fangenenzahl gestern für den Augenblick nur wenig steigen.
Die Gesamtsumme beträgt etwa 1700 Offiziere und 114 000
Mannschaften . Die Truppen des Generals Letschitzki brach¬
ten, wie festgestellt ist, seit Anfang der Kämpfe einen Gene¬

ral , drei Regimentskommandeure , 754 Offiziere und 87 832
Soldaten als Gefangene ein . Sie erbeuteten 120 Maschinen¬
gewehre , 49 Geschütze, 21 Bomben - und 11 Minenwerfer.
Nordwestlich Rozyszcze warfen unsere Truppen die Deutschen
zurück und gingen näher an den Stochodfluß heran . Westlich
Luck besetzten unsere Truppen Torczin (24 Kilometer ) und
warfen den Feind weiter zurück. An der Strypafrout nörd¬
lich Bubolince wird weiter heftig gekämpft . Das Dorf Zar-
wanica (6,5 Kilometer nördlich Bubolince ) wurde trotz er¬
bitterter Verteidigung von uns genommen . Zn mehreren
Abschnitten fanden wir Anlagen vor , die der Feind in Lite
ausgeworfen hatte , um die bereits vorbereiteten Stellungen
auszubauen . Im Abschnitt des Dnjestr und weiter südlich
haben unsere Truppen nach Ueberschreitung des Flusses ans
dem anderen Ufer eine Menge befestigte Punkte genommen,
jo den Flecken Zaleszcyki . Der Vormarsch wird weiter fort¬
gesetzt. Das Dorf Horodenka , nordwestlich von Zaleszcyki,
ist in unserer Hand . Im Abschnitt des Pruth nähern sich
unsere Truppen zwischen Bojan ( 14 Kilometer östlich Lzer
nowitz ) und Nepolokoutz (10 Kilometer südöstlich Sniatynz
dem linken Flußufer . Um den Brückenkopf Czernowitz wir»
heftig gekämpft . In den geräumten Ortschaften ließ der
Feind riesige Mengen von Krtegsgerät zurück. So ließ er
in der Eisenbahn Dubno —Brody ein ganzes Fernsprechnetz
zurück, ebenso große Mengen Patronen , Minenwerfer , Kraft¬
wagen , Schmalspurgeleise . dazu sehr viele Wagen und ein
Vorratslager . In derselben Gegend beim Dorfe Malu-
Milczy ( 14 Kilometer südwestlich Dubno ) ließ der Feind
ein weithin sichtbares Denkmal in Form einer hohen Säule
mit dem österreichischen Adler darauf , zur Erinnerung an
die österreichischen Siege unversehrt zurück. In dem Dorfe
Zadagora (5 Kilometer nördlich Czernowitz ) erbeuteten wir
ein ganzes Depot mit Pionier - und Schwebebahnmatettal.
— Norwestfrout : An der Dünafront und südlich Dünaburg
beschossen die Deutschen mehrere Punkte unserer Stellungen.
— Kaukasus : Unsere Truppen gingen unbemerkt an die tür¬
kische Stellung an der Straße nach Diabekr heran , griffen
den ruhenden Feind an und eroberten sein Lager . Der
Feind ging unter schweren Verlusten fluchtartig zurück. Im
Raum von Rewanduz wurde ein türkischer Angriff äbge-
wiesen.

Richtigstellung der russischen Uebertreibungen.
* Das österreich -ungarische Kriegspresiequartieg

wendet sich gegen die Tendenz der russischen amtlichen
Meldungen seit dem 11. Zuni , die bis heute fabelhafte
Zahlen verbreiten über Gefangenenzahl und Beute , Ge-
ländegewinn usw ., die die Russen gemacht haben wollen.
Das Pressequartier schreibt dazu : Diesen Angaben , die
durch eine aufs Einzelne gerichtete Schreibweise den Ein¬
druck besonderer Wahrhaftigkeit erwecken wollen , ist vor
allem entgegenzustellen , daß die Russen naturgemäß über
Gefangene und Beute Zahlen von beliebiger Höhe ver¬
öffentlichen können , da Beweise und Gegenbeweise unter
den augenblicklichen Verhältnissen schlechterdings nicht
zu erbringen sind, und da auch der Zweck ihrer ins Maß¬
lose gehenden Uebertreibungen durchsichtig genug ist.
Gewiß kann es bei Rückzugsbewegungen nicht vermieden
werden , daß viele Verwundete und auch unvermundete
Kämpfer in die Hand des Feindes fallen ; ist es doch mit¬
unter gerade das Schicksal besonders tapferer , zäh aus-
harrender Abteilungen , daß ein verhältnismäßig großer
Teil der Verluste aus Gefangene entfällt . Aber es braucht



»ich» sehr betont zu werden, daß unsere Gesavrtverluste
— vre blutigen und die Gefangenen — auch nicht ent¬
fernt «n jene Zahl heranreichen, die die Russen allein
als Summe der Gefangenen anführen, und ebenso sicher
ist es, datz die blutigen Berluste des Feindes , der sein
Menschenmaterial diesmal noch rücksichtsloser opferte
als je früher, und bei dem 4V Glieder tiefe Angriffe
nicht zu den Seltenheiten gehörten, unserer Gesamtver¬
luste um das Doppelte und Dreifache überragen. Datz
einer unserer Generale gefangen genommen worden sei,
ist uns ganz neu. Was die russischen Angaben über die
Leute anbelangt, so ist es ganz klar, datz bei der Räumung
unDrer Stellung nicht alles Material geborgen werden
tonnte und, namentlich ohne Bespannung, eingefügte
und eingebaute Geschütze älterer Konstruktion preisge-
gebe werden mutzten. — Doch sind auch in dieser Hinsicht
die Angaben des Feindes über alles Matz hoch gegriffen.
— Wenn schließlich der Feind behauptet, datz er unsere
ganze Nordostfront von Pripet bis zum Pruth durch¬
brochen habe, so zeigen unsere amtlichen Berichte vom
12. und 13. Juni durch präzise Ortsangaben, wieviel von
vieler Phrase zu halten ist. Es sei dabei gar nicht näher
ausgeführt, datz wir Dubno, ohne einen Gewehrschuß
nvigegedeit, und Latz wir bei Kolki und Sokol dem
Gegner schwere Schlappen zugefügt haben. — Allein die
Nennung der Namen Buczacz, Wicniowozyk, Kozlow,
Zvorebi jowka. Rowo-Aleksiniec, Sapanow , die Er¬
wähnung von Sokol, Kolky, Czartorysk. von lauter
Orten, die in den letzten 9 Monaten relativ häufig im¬
mer wieder als Punkte unserer Frontlinie genannt wur¬
de», beweist deutlich genug, datz die, durch das Zusam-
»e «zi«hcn überlegener Massen an einzelnen Stellen er¬
kämpften russischen Erfolge auf weite Teile unserer
M»»dvftfront ohn Eiirflutz und Nachteil geblieben sind.

Gin Zyklon an der Südostfront.
Berlin , lü . Juni . Wie der „Berliner Lokalanzeiger"

«m Basel erfährt , berichten Londoner Blätter aus Peters¬
burg tiber einen entsetzlichen Orkan in Podolien und Bessara-
l» e«. Li » Zyklon hat alle Drahtleitungen zerstört. Ein
Teil der Halmfrüchte sei in den Boden geschlagen. Die schwe¬
ren Gewitter dauerten auch jetzt noch an.

Wie die russische Offensive vorbereitet wurde.
Berlin , 14. Juni , lieber Kopenhagen erfährt die

„Rsndschrm" manches über die mit besonderer Sorgfalt
duuchgefiihrten Maßnahmen der russischen Offensive: Die
Armee ist durch Neueinberufung und Heranziehung bis¬
her Dienstuntauglicher und Unabkömmlicher erheblich
»ernrehrt und gleichzeitig neuorganisiert worden. Die
neuen Vertrauensmänner des Zaren, Kriegsminister
Ichuwajew und General Frolow übernahmen persönlich
die Leitung aller Reformen. Militärische Stellen ersetzten
die industriellen Instanzen. Großfürst Sergius Michai¬
le,witsch übernahm die Feldartillerie . Die Versorung der
Armee sei das Hauptziel, dem sich alles unterordnen
müsse. Wichtig sei auch das Eintreffen japanischer Offi¬
ziere in Moskau, über deren Verwendung Stillschweigen
bewahrt wird. Ebensoviel Wert wird auf die von Mini¬
ster Thomas mitgebrachte französische Delegation gelegt,
die mit einer Anzahl französischer Spezialingenieure
dem General Wankow zugeteilt wurde, um die chemische
Industrie Rußlands den Kriegsbedürfnissen anzupassen.

Die Generaloffenstve der Entente.
Berlin , 14. Juni . Die „National -Zeitung" meldet

von der russischen Grenze: „Rutzkoje Slowo " bringt einen
aufsehenerregenden Artikel, in dem ausgeführt wird, datz
nunmehr der russischen Offensive mehr Bedeutung als
nur die einer Entlastungsoffcnstve zukomme. Sie stelle
nunmehr den Anfang der lang geplanten und lang vor¬
bereiteten Generaloffensive der Entente dar. Die russische
Offensive sei die Einleitung dieser Offensive. Zm
richtigen Anschluß werde die englische Offensive folgen.
Datz diese bereits Mt vorbereitet sei, beweisen die
deutschen Vorstöße in Flandern, die die englischen Of-
jenstvvorbereitungenstören sollen. Frankreich sei zu einer
eigentlichen Offensive nicht mehr fähig. Verdun absor¬
biere Frankreichs Kräfte bis zum letzten. Frankreich
halte aber den Stier bei den Hörnern, während die rus¬
sische und englische Armee die Aufgabe haben, über den
festgerannten Stier herzufallen. Die Militärkritiker der
russischen Blätter heben hervor, datz das Ziel der russi¬
schen Offensive Lemberg ist. Es ist festgestellt, datz die
russische Artillerie dank ihrer riesig gehäuften Muni-
ttonsvorrätc ein Feuer von kaum gekannter Wirkung
auf die österreichischen Stellungen legen konnte, so daß
sämtliche Gräben völlig eingeebnet wurden. Man ist ein¬
stimmig, datz die zurzeit eingeleitete Offensive die am
gründlichsten vorbereitete und mit den besten Mitteln
ansgestattete aller bisherigen russischen Offensiven ist.

Die Folgen der Nordseeschlacht.
(WTB.) Amsterdam, 14. Juni. Nach einer großen An¬

zahl von einlaufenden Meldungen hat die englische Admira¬
lität die im Atlantischen Ozean befindlichen englischen
Kriegsschiffe unverzüglich nach England znrückberufen.
Außerdem haben die in indischen Gewässern und im Mittel¬

meer befindlichen Kriegsschiffe eine Weisung erhalten , di«
Hälft « ihrer Besatzung sofort nach England zu rückzuschicken.
Diese Maßnahme wird hier in Zusammenhang gebracht mit
den in der Seeschlacht vor dem Skagerrak erlittenen großen
Material - und Mannschastsverlusten der englischen Flotte.

(WTB .) London , 14. Juni . Drei Admirale , Sir George
Egerton , Sir Frederic Jnglefield und Sir Arthur Farqubar
sind auf ihren Wunsch pensioniert worden . An ihrer Stelle
sind vier Vizeadmirale , Sir Frederic Hamilton . Sir Cecil
Burney , Frederic Pelhan und Sir Alexander Bethell zu
Admiralen befördert worden.

Don unseren Feinden.
Zur italienischen Kabinettskrise.

Lugano , 41. Juni . Der Eintritt Bisjolatis und Souni-
nos ins neue Ministerium scheint, nach dem „Berliner Tage¬
blatt ", gesichert zu sein. Sonnino ist zwar den tonangeben¬
den Kriegsparteilern persönlich wenig angenehm , da gerade
er die Hauptschuld an Salandras Isolierung von der Kam¬
mer trug , doch verlangte der englische Botschafter im Bund
mit seinen französischen und russischen Kollegen den Eintritt
Sonninos als Garantie für den Biervrrband . Sonnino soll
für sein Verkleiden im Amt gewisse Bedingungen gestellt
haben . Die Aufnahme Bissolatis ist so gut wie sicher, da die
Kriegsparteien geschlossen für Bissolati sind, ja ihn am lieb¬
sten als Ministerpräsidenten sehen. Aber auch Bissolati hat
gewisse Wünsche, so vor allem sein Spezialsteckenpferd, die
Kriegserklärung an Deutschland. Ob er schließlich hierauf
verzichten wird , ist unbestimmt , jedenfalls haben die An¬
hänger der Straßcnpolitik ihren Generalsekretär nach Rom
entsandt , um den Sitzungen der parlamentarischen Kriegs¬
parteien beizuwohnen und ihnen den Willen der Straße auf¬
zudrängen , widrigenfalls mit der Revolution gedroht wird.

Die Politik der Straße in Italien.
(WTB .) Bern , 14. Juni . Mailänder Blättern zufolge

finden seit Sonntag in Mailand abends regelmäßig De¬
monstrationen der interventionistischen Verbindungen statt,
bei denen zur Aufrechterhaltung der Ordnung sogar Truppen¬
aufgebote notwendig find. Die Demonstranten verlangen
unter Abbassorufen auf die Sozialisten und die Neutralisten
ein nationales Ministerium unter Bissolati.

Beginn der Ententewirtschaftskonferenz.
Paris , 15. Juni . Die Wirtschaftskonferenz der Alliier¬

ten ist gestern rrösfnet worden . Briand begrüßte die Dele¬
gierten , die gekommen seien, um erneut den Beweis zu er¬
bringen , daß die alliierten Regierungen in ihren Anschau¬
ungen übereinftimmten und zur Dauerhaftigkeit ihres Bun¬
des Vertrauen hätten . Es genüge nicht zu siegen, es gelte
auch di« künftige Entwickelung der materiellen Hilfsquellen
der alliierten Länder , den Austausch ihrer Erzeugnisse und
deren Verteilung auf dem Weltmarkt für die Zeit nach dem
Kriege sicher zu stellen.

Die Angst vor den Deutschen in England.
(WTB .) London, 14. Juni . Heute wird im Hydepark

eine große Demonstration stattfinden, um die Inter¬
nierung aller in England lebenden Deutschen, einschließ¬
lich der Naturalisierten , zu fordern. Dasselbe forderte ein
Geistlicher in den Midlands bei einem Trauergottes¬
dienst für Lord Kitchener. Die Frage wird alsbald nach
dem Zusammentritt des Parlaments dort vorgebracht
werden.

Ertrunkene Begleiter Kttcheners.
Berlin , 14. Juni . Wie verschiedenen Morgenblättern

berichtet wird , befanden sich in Begleitung Kitchenees auch
eine Anzahl der hervorragendsten Vertreter des Handels
und der Industrie Englands , die mit der russischen Regierung
über Kriegslirserungen und handelspolitische Ziele ver¬
handeln sollten.

Die irische Bewegung.
Berlin , 15. Juni . Aus Dublin liegen , wie dem „Ber¬

liner Tageblatt " aus Amsterdam berichtet wird , neuerdings
wieder sehr ernste Nachrichten vor . Die Sinn Feiner -Be-
wcgung lebt von neuem auf . Die „Times " klagt über Tu¬
multe und Demonstrationen in Theatern und auf öffentlichen
Plätzen und glaubt , daß neue schwere Zusammenstöße br-
oerstehen.

Bon den Neutralen.
Auch die griechische Flotte wird demobilisiert.

(WTB .) Genf , 14. Juni . Rach Blättermeldungen aus
Athen hat der König einen zweiten Erlaß unterzeichnet, in
dem die allgemeine Demobilisierung der Flotte angeordnet
wird.

Beschlagnahme neutraler Post.
(WTB .) Kopenhagen, 15. Juni . Die Genevalpost

divettion teilt niit, datz von dem dänische» Amerika,
dampfer »United Staates ", der am 1. Juni von Kopen¬
hagen nach Newysrk abging in Kirkwall die gesamte

Briefpojt und von dem Amerikadampser.Zrederik Vitt."
«ruf der Reise von Rewyork nach Kopenhagen in Kirkwall
die gesamte Brief - und Paketpost beschlagnahmt wor¬
den ist.

Kriegsgewinnsteuer in der Schweiz.
(WTB .) Bern, 15. Juni . Der Nationalist beendete

gestern die Prüfung der vom Vundesrat getroffenen
Maßnahmen zur Aufrechterhaltungder Neutralität und
der wirtschaftlichenund politischen Unabhängigkeit der
Schweiz während des Krieges. Die parlamentarische
Kommission, die mit dem Studium der verschiedenen
ökonomischen und militärischen Fragen beauftragt war,
billigte vollkommen die vom Bundesrat geleistete Arbeit.
Nach längerer Erörterung genehmigte der Rat mit 123
gegen 8 Stimmen eine Tagsordnung, die den Bundsrat
einladt , kraft seiner Vollmachten unverzüglich Maß¬
nahmen zur Einführung einer Kriegsgewinnsteuer zu
treffen.

Vermischte Nachrichten.
Deutsche und französische Justiz.

Berlin , 14. Juni . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitz"
schreibt unter der Ueberschrift „Deutsche und französische
Justiz " : Zwei , in Deutschland kriegsgefangenc französisch«
Offiziere , Leutnant Delcasss und Leutnant Heros , wurde»
vor kurzem wegen Gehorsamsverweigerung kriegsgerichtlich
zu 1 und 11/) Jahren Festungsgesiingnis verurteilt . Sie
hatten sich geweigert , dem Befehl , zum Appell anzutretea,
Folge zu leisten, indem sie Krankheit vorschützten. Dem
deutschen Vorgesetzten, der sie zum Appell abholen sollte,
leisteten sie tätlichen Widerstand . Leutnant Heros ließ sich
außerdem zu Schimpfworten Hinreißen . Das Urteil wurde
durch das Kriegsgericht gesprochen und nach eingelegter Be¬
rufung durch das Oberkriegsgericht bestätigt . Trotzdem es
sich hier also um ein rechsgültiges kriegsgerichtliches Urteil
handelte , ließ die französische Regierung , ohne daß sie de«
Versuch machte, die Rechtskraft des Urteils zu prüfen od«
irgendwie anzufechten, als Vergeltungsmahregel zwei
krirgsgefangene deutsche Offiziere in Festungshaft über¬
führen . Die deutsche Regierung ist durch diese französische
Willkürmaßregel zu einer Gegenmaßnahme gezwungen
worden . Für jeden der beiden deutschen Offiziere werde«
drei französische Offiziere in ein deutsches Festungsgefäng
nis übergeführt , in dem sie so lange verbleiben werde« ,
bis die beiden deutschen Offiziere ins Offiziersgefangenen
lager zurückgekehrt sind. Gleichzeitig hat die deutsche Re¬
gierung ein nicht zu rechtfertigendes Urteil , das gegen de«
in Frankreich kriegsgesangenrn Leutnant der Reserve Erl«
ergangen ist. mit Brrgeltvngsmaßregeln beantwortet.
Leutnant Erker zündete beim Vormarsch auf Paris aus Be¬
fehl seines Vorgesetzten ein Hans an , aus dem Zivilisten
(Freischärler ) auf deutsche Soldaten geschaffen hatten . Für
diese völlig gerechtfertigte Maßregel trug nach militärische»
Gesetzen- nicht er die Verantwortung , sondern ausschließlich
der Vorgesetzte, der den Befehl erteilt hat . In seinem Tage¬
buch erwähnte Leutnant Erler das Anzünden des Hause».
Er fiel kurz darauf schwer verwundet in französische Kriegs
gesangenschaft. Der Vermerk in dem Tagebuch führte z»
einem Gerichtsverfahren wegen Brandstiftung , das mit der
Verurteilung Erkers zur Degradation und 2V Jahren Zucht¬
haus endete . Trotzdem die deutsche Regierung ein umfassen¬
des Entlastungsmaterial für Erler , das seine Schuldlosig¬
keit außer Zweifel stellte, nach Frankreich sandte, lehnte
die französische Regierung die Wiederaufnahme des Ver¬
fahrens ab, weil das Entlastungsmaterial keine neue«
Tatsachen enthalte . Leutnant Erker befindet sich im Milt-
tärzuchthaus zu Avignon und wird als gemeiner Sträflixg
behandelt . Er liegt in demselben Schlafsaal mit den ande¬
ren Zuchthäuslern und hat täglich 10 Stunden lang Matten
und Körbe zu flechten. Geistige Beschäftigung ist ihm nicht
gestattet . Die deutsche Heeresverwaltung hat darauf
10 französische Offiziere in Militärstrafanstalten Lbrrgeführt,
in denen sie unter der gleichen Behandlung , wie sie dem
Leutnant der Reserve Erler zuteil wird , verbleiben , bi»
dieser Offizier in ein Offiziersgefangenenlager verbracht ist.
Da Deutschland etwa die dreifache Anzahl au kriegsgesange»
neu französischen Offizieren hat wir umgekehrt Frankreichs
kann man hier etwaigen weiteren französischen Repressalien
ruhigen Blutes entgegensetzen.

Ein schwerer Unfall.
Berlin , 15. Juni . Wie die Morgenblätter melde»,

kamen durch einen Mauereinstnrz in der Jagowstratze in
Moabit zwei Schwestern, ein zweijähriges und ei»
zwölfjähriges Mädchen, ums Leben. Zwei weitere Mäd¬
chen wurden schwer verletzt. Seitens der Bauleitung war
übersehen worden, eine alte Mauer, die sich längs des
ausgeschachteten Erdreichs hinJvg, niederzulegen oder ab-
zustützen.

Württembergischer Landtag.
Zweite Kammer. — 160  Sitzung.

Am Rcgierungstisch: Ministerpräsident Dr. v.
Weizsäcker.



Präsident o. Kraut eröffnet die Sitzung uni 3 - i Uhr
und heißt die Abgeordneten wiederum zu einer Kriegs¬
tagung herzlich willkommen . Der Präsident führt
dann aus:

Wenn wir uns die Ereignisse seit der letzten Tagung
vergegenwärtigen , so dürfen wir , Gott sei dafür inniger
Dank gesagt , freudig feststellen , datz das Deutsche Reich
und seine LZerbündeten dem Ansturm der zahlreichen
Feinde nicht nur ein weiteres Jahr standgehalten , son¬
dern in glänzenden Waffentaten viele Siege über die
Gegner errungen , die besetzten Gebiete erweitert übd die
Hoffnung unserer Gegner , uns militärisch niederzu-
rjngvn , endgültig zerstört haben . (Bravo !) Allen unseren
tapferen Soldaten im Felde draußen sei für ihre be¬
wundernswerten Leistungen herzlicher Dank gesagt.
(Bravo !) Besonderen Dank dürfen wir unserer
prächtigen Flotte sagen (Bravo !) , datz sie den übermäch¬
tigen Gegner in seinem eigensten Element so glänzend
besiegt hat . (Bravo !) Unsere Württemberg » haben wie¬
der einmal mit schönstem Erfolg die Sturmfahne des
Reichs vorangetragen '. Wir senden mit berechtigtem
Stolz den in so vielen Kämpfen bewährten Offizieren
und Soldaten des 13. Armeekorps unsere besten Grütze
ins Feld . (Bravo !) Jetzt hält unsere Feinde noch die
Hoffnung aufrecht, ups auszuhungern oder unsere Wi¬
derstandskraft durch wirtschaftliche Schwierigkeiten zu
lähmen . Auch diese Hoffnung ist trügerisch ! Wir harren
aus . bis wir die Gewitzheit eines der schmerzlichen
Opfer werten Friedens haben!

Ministerpräsident Dr . v. Weizsäcker:
Im Allerhöchsten Aufträge (das Haus erhebt sich)

habe ich wiederum , nachdem wir uns vor einem Jahr
getrennt haben , die wärmsten Grütze Seiner Majestät
des Königs zu übermitteln . Inzwischen , seitdem wir uns
getrennt haben , ist dem militärischen Krieg in ver¬
stärktem Matze der in London ausgeheckte Wirtschafts¬
krieg an die Seite getreten . An diesem Krieg hat jeder¬
mann toilzuneh -men . Auch ihn werden wir , — das darf
ich meinerseits vom Standpunkt der Staatsregierung
aus gleichfalls aussprechen — siegreich bestehen . Denn
denken wir an das Ungeheure , das unsere Soldaten zur¬
zeit in unerhörter Tapferkeit leisten , denken wir an die
Helden vom Skagerrak , an alle die Helden an der Front,
— wir tritt demgegenüber zurück, was die geschützte
Heimat an persönlichen Opfern erfordert ! Ein Wort
zu dem Gerede über den preutzischen Militarismus ist
anch de« süddeutschen Eiuzelstaat gestattet , ja meines

Erachtens notwendig . Sir Edward Greq weitz nicht , datz
seine Landsleute auch vor Ppern und an vielen anderen
Orten des Westens die Schlagkraft der schwäbischen Sol¬
daten kennen lernten (Bvavo !) , datz wir stolz find auf
den schwäbischen Herzog und Armeeführer dort oben , datz
auch Schwaben aus den Kriegsschiffen sind , die den
Traum der englischen Alleinherrschaft zur See so em¬
pfindlich zerstört . Das deutsche Volk ist in dem Krieg
zu einer Volksgemeinschaft von einer Festigkeit zusam-
mengewachfen , wie sie in solchem Matze seine bisherige
Geschichte nicht aufweist . Ihren König an der Spitze sind
die Schwaben mit vollstem Herzen dabei . Ist im Frieden
der Wettbewerb der Einzelstaaten , der Einzelstämme
von höchster Bedeutung für den kulturellen Fortschritt
Deutschlands , so ist es in der Eisernen Zeit Pflicht eines
jeden , das Beste zu leisten , das er in seinem Teil ver¬
mag . Das ist der partikularistische Geist , von dem ' unsere
Feinde sprechen ! Sehen wir auf den Weg zurück, den
das deutsche Volk nunmehr in seinem Daseinskampf zu¬
rückgelegt hat , so wissen wir , datz wir die zu dem Ziel
— einem unsere nationale Zukunft voll sichernden Sieg,
der die Anspannung aller Kräfte nach außen und innen
erfordert , — noch vor uns liegende Strecke zurücklegen
werden — darauf bauen wir im Rückblick auf das ver¬
gangene Jahr — im Vertrauen auf unsere Kraft ! (Leb¬
haftes Bravo !)

Präsident v. Kraut gedenkt mit warmen Worten
der verstorbenen beiden Mitglieder des Hauses , der
Abgg . Dr . Späth -Biberach 'und Rembold -Aalen . Der
Präsident teilt dann mit , datz als krank gemeldet sind,
die Abgg . Dietrich , Staudenmeyer und Speth -Wangen.

Das Haus tritt ein in die Tagesordnung ; deren
einziger Gegenstand ist der mündliche Bericht des
Staatsrechtlichen Ausschusses zu dem Antrag des Abg.
Dr . v. Kiene und Gen . betr . das Landtagswahlrecht der
dienstlich autzerhalb Württembergs wohnenden Be¬
amten . Nach kurzen Ausführungen des Abg . v. Kiene,
der die Annahine des Antrags empfahl , teilte Minister¬
präsident Dr . v. Weizsäcker im Namen des Ministers
des Innern mit . datz dieser bereits für einen späteren
Verfassungsgesetz -Entwurf einen entsprechenden Artikel
habe ausarbeiten lasten . Wenn die Zeit dafür gekommen
sein werde , werde die Regierung nicht ohne Sympathie
der Sache gegenüberstehen . Der Ausschutzantrag fand
einstimmig Annahme . Nächste Sitzung Donnerstag nach¬
mittag 4 Uh«.

Schlutz der Sitzung ^ h*-

Aus Stadt und Land.
Sal » , den 15 . Juni 1916.

Das Eiserne Kreuz
Mit dem Eisernen Kreuz wurde ausgezeichnet

Viktor Clan - , Ealw , Sohn res. Oberamtsbaumeisters
Claus in Calw.

DiehmarLt in Calw.
Auf dem gestrigen Bieh - und Schweiuemarlt «arcii

zugeführt: 227 Stück Rindvieh und zwar: 10 Paar Ochsens
64 Stiere , 70 Kühe, 70 Stück Jungvieh , 4 Kälber; kerner
178 Stück Milchschweine und 18 Läufer. Der Handel war am
beiden Märkten lebhaft; es wurden verkauft: 8 Paar Ochsen,
das Paar zu 2400—3050 35 Stiere , das Paar zu 1IOK
bis 2000 52 Kühe pro Stück 850 1460 58 Stück
Jungvieh , pro Stück 350- 700 4 Kälber, pro Stück
100—160 ,»l. — Auf dem Schweinemarkt wurde alles um
gesetzt; es wurde bezahlt für 1 Paar Mtlchschweiue 1l>k»
bis 150 4t, für 1 Paar Läufer 160—320 « . Auf Letzterem
waren viel Händler am Platz.

Schneefall.
Am Samstag und über die Pfingjtsciertage herrschte.,

wie der „Schwarzwälder Bote " berichtet , in den Höhenlagen
des SchwarzwalLes wiederholt Schneegestöber . Zn der Nacht
zum Dienstag setzte der Echneefall aufs neue ein und reichte
bis gegen tausend Meter herab . Alle HLHenzüge des süd¬
lichen Schwarzwaldes tragen ein winterliches Gepräge Aut
den Kuppen des Feldberges , Belchens und der umliegende «.
Bcrggruppcn liegt der Schnee bis zu 20 Zentimeter hoch
Auch im nördlichen Schwarzwald bei der Hornisgrinde und
dem Kniebis ist der Regen mit Schnee untermischt . Di«
Temperatur ist nahe auf den Gefrierpunkt gefallen Dos
Weidevieh wurde von den Bergen in tiefer gelegene SdrP
lungen getrieben.

Me Lerne emokebleo
Kpotftskor Nsumslsr 's

Liga illos ^Äer ) ^ « srst *2 .10 .
v .lr.0 .lA. No. 26122 unrl 26627. LrkLItlick in 6. Kpotkeken

Kvolkskvr Nsurnslvr , ?>snirfurt « . kssin.
öest .: IPtr .-ör»etiyc1s«1us-kcr»ut45, l.obei-Xrnut 5, Lalpeter
Knli 25, solpetr gs. klatron 5, hockst5, kotiruclcer 15 Teile.

Für die Echristl . oerantwortl . Otto Eeltmäny,  Lalr^
Druck u. Verlag der A. Oelschläger 'schen Buchdrucker et. Tälw.

Amtliche und Privat -Anzelgeu.

Holzbronn , Genchtsbezirks Lalw.
' 3m Koulmrse übe» das Vermögen de» Friedrich Walz , alt.

Gipser» hier » betragen die Forderungen der Konkursgläudiger mit Bor¬
recht —Md ., ohne Borrecht 2733 .38 Md . und de, verfügbar«
Mgssebeftaud 937 .90 Md . wovon aber die Kosten »och abgehrn. Hie-
von werden dir Gläubiger unter Hinweisung ans 1ü2 und 153 Ko«,
inttsordmmg in Kenntnis gesetzt.

De» 14. 3uni 1918.
Konkursverwalter : Bezirksnotar Krayl.

vad Liebenzell , den 14 . Juni 1916.

Todes-Anzeige.
Freunden und Bekannten die schmerzliche Mit¬

teilung , daß mein lieber Mann , unser
guter Vater

Pionier Paul 3sola»
am 2 . Juni im Alter von 34 Jahren
den Heldentod fürs Vaterland ge¬

storben ist.

Die trauernde Witwe mit ihre » 4 Kindern.

Aas de« Weg vom Kurpark
znr Burg Ltebenzell ging am
Pfi »gsts«»»1ag vormittag ein

Aindermantel
verloren.

La wird gebeten, denselben gegen
Belohnung abzugeden

Kurhaus Pahl -Bolzer,
Ltebeuzel.

MM, «ei
tauge » eiste empfehle»

Trsch » . Burschte.

Line neu gerichtete

Wohnung
»oa 4—8 Zimmer « habe auf 1.
Oktober evtl, früher wegen Weg-
zugs de, seitheri gen Mieter» zu
»ermiete » . "MW

Kr . Hiiutzler , Buchhandlung
an der Brücke.

Suierhalt. Veit.
Wie st Pelerine

WM " billig z« Verkaufs « .
Zu erstast ln dn Grschlstsft. d. » l.

K. Aorstamt Ltebeazell.

MelftsM-Hotz'
Vkktmf

i« schriftlichen Ausstreich.
Am Freitag , deu 23 . 3u »i,

nachmittags 2 Ahr i» »Hirsch-
in Liebeuzell:
1. Ausbereitet au» Staatswald

Monbachhaldr, Dlntersbachhalde,
Ernstmühlbrrg, Blaich , Kohlbach.
Eichelgarien. Langholz : 325
Sichten, 424 Tannen , 58 Forchen
mit Fm. : 44 I . 103 N.. 154
III.. 78 IV.. 49 V.. 14 Vl. Kl.
Abschnitte 2S Fm . I.- IT KI.

2. auf dem Stock : au« Staats-
wald Badwald , Maile , Denn-
jachthalde. Langholz : Fm : 400
I.—m . Kl.. 60 IV.—V. KI.:
Abschnitte : 30 Sm . I.—II. Kl.
Bedingungslose Gebote auf die

einzelnen Lese in ganzen und Zehn¬
telsprozenten find unterzeichnet ver-
schloffen mit der Aufschrift „Gebot
auf Stammholz - bi, zur geuauu-
teu Stunde beim Sorstam» «inzu-
reichen. Losoerzeichuiss« unentgeltlich
von der K. Forstdirektion, Geschäfts¬
stelle für Holzverkous Stuttgart.

Eine mittlere

samt Kalb,
»erkaast

Kr . LSrcher, « lzeuberg.

Oberkallwange » .
Ei» Paar schöneLwser-

Schmiae
hat z» oerk «» fe»

Michael « tall.

Bekanntmachung!
' Infolge fortgesetzter Steigerung aller Rohstoffe sthen

sich die Echuhmachermeister genötigt , den

Preiss.M «chll>kleitei>
m 10 Pr,reutz«Me ».

Den Zeitoerhältnissen Rechnung tragend , wird auf Wunsch

ErsatAlcSsr
verarbeitet , welches sich im Preis weit billiger stetig

3 « jedem Geschäft ist ein Tarif veröffentlicht
für Leder I. nnd II. Klaffe.

Freie Schuhmacher -Innung
Calw und Umgebung.

finden für

jetzt ntz Wer Mahne
Speise-, Herren-

und Schlafzimmern
gegen Kassa durch bedeutend« Möbelfinna . Angebote « Uer
A. 2SS» an Ha»s«»stet» L Vogler, A-S. Stuttgart
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